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In der Geschichte der deutschen Arbeiter-
bewegung in Magdeburg hat es viele große
Tage gegeben; der 15. September 1945 wird
zweifellos mit zu den gröhten gehören. In
einer Kunägebung, die von der Sozialdemo-
Kratischen Partei veranstaltet wurde, legte der
Vorsitzende des Zentralausschusses der Sozial-
demokratischen Partei Deutschlands, Otto
Grotewohl, in programmattscher Rede
Weg und Ziel unserer Partei fest, immer wieder
von stürmischer Zustimmung unterbrochen.

Zu Tausenden waren die aufgerufenen Ein-
wohner in der Städtischen Halle erschienen,

die sich
jetzt wieder daran erinnerten, wie es einmal
in Magdeburg Wat, Wenn die Partei aufge-
rufen hatte. Die Sozialdemokratie vermochte
auch damals das öffentliche Leben der alten
Elbestadt zu beherrschen, wenn sie aufgerufen
wurde. Mit großem Recht nannten die Sorzial-
demokraten damals Magdeburg „Die rote Stadt

im roten Land.“ eDurch eine Verkehrsstörung war der Red-
ner etwas Verspätet gekommen. Man wußte
im Anfang nicht, ob er überhaupt erscheinen
würde. Genosse Korspeter spräng“ ein,
nachdem Genosse Weigelt, der Vorsitzende
der Magdeburger Parteiorganisation, die Ver-
sammlungsteilnehmer begrüßt hatte, und er
wußte sofort die Riesenversammlung zu einen
und zu fesseln in kühn und sicher gezeich-
neter Darstetlung der Zeitfragen.

Ofto Grofewohl hat das Wort
Der 17. Juni 1945 war für uns Sozialdemo-

kraten ein historischer Tag, weil er uns die
Wiedergeburt der Sozialdemokratischen Partei
Deutschiands brachte. Inmitten eines chaoti-
schen Zustandes auf wirtschaftlichem, politi-

schem und kulturellem Gebiet fanden sich mehr
als 1500 sozialdemokratische Kämpfer zusam-
men, um den ersten Grunästein für den
Beginn einer neuen Aufbauarbeit zu legen.
Nach Ablauf von drei Monaten werfen wir
heute die Frage auf „Wo stehen wir, un d
wohin wollen wir?“

Die Beantwortung der Frage soll eindeutiq
mit restloser Ehrlichkeit vor der
deutschen Arbeiterschaft und der Weltöffent-
lichkeit erfolgen. 1916 war Deutschland eine
Demokratie geworden, eins Demokratie
im vollen Sinne des Wortes, in der alle Gewalt
vom Volke ausgehen sc.lte. Die Verfassung
bot die Handhabe zu allem, was das Volk
wollte. Die Demokratie war total und kannte
grundsätzlich keine staatsfreie Sphäre, so daß
weite Teile der deutschen Arbeiterklasse in der
Demokratie von Weimar die Maqna Charta für
den Sozialismus ahnten. Wir ahnten das, die
Bourgeoisie aber wußte und fürchtete es, Hier
beginnt unsere Schuld am Ritlersystem. Die
Schuld der Arbeiterklasse àm Hitlersystem ist
nicht, daß sie 1932 oder 1933 sein Kommen
nicht verhindert hat, sondern daß sie von der
Geburtsstunde der Demokratie an nur poli-
tische Taktik betrieb, ohne zu wis daß
es ihre Aufgabe war, auch eine politische
Strategqie zu betreiben. Die hoch

tätscharakter der Deme erkannt von
griffen. Sie bezog die Bastionen des Parlaments,
der Sozialisierungskommissionen, um von da
aus
mit den Mitteln der Demokratie die Arbeiter-

klasse zu bekämpfen.
Die drei Verderber Deutschlands: Stinnes,
Hugenberg und Kirdorfftf tauchen in
Presse, Film und allen Hauptpositionen auf. Es
gab keine bürgerliche Zeitung, keine Zeit-
schrift, die nicht auf eine der tausend Fesse-
lungsarten bis zur persönlichen Korruption
gebunden wurde. Schwerindustrie und Groß-
grundbesitz vertraten ihre legale Kampfes-
weise in der Demokratie, ehe Hitler an die
Macht kam.

Fehler, die sich nicht wiederholen dürfen
Die Sozialdemokratie und die Ge-

werkschaften hatten auch ihre grobe Zeit,
aber es vollzogen sith in dieser Periode z Wei
große Fehler Der erste war die Nicht-
beachtung der schwerkapitalistischen Auf-
rüstung gegen die Gefahrer der Demokratie,
und der zweite war die Unterlassung des
Kampfes dagegen. Die Arbeiterklasse hatte
übersehen, daß wit dem Umsturz 1918 und mit
dem grandiosen Höllensturz der Inflation Mil-
lionen von Deklassierten und Angehörigen des
mittleren Bürgertums Proletarier geworden
waren. Sie hatte auch übersehen, vaß die
Riesenstäbe an wissenschaftlich vorgebildeten
Fachhelfern in den Konzernen und Trusts,
Lenkungs- und Forschinasstellen nach ihrer
Klassenlaqe als unentbehrliche Spezialisten
nicht Hörige der hochkavitalistischen Bour-
geoisie hätten werden dürfen, sondern zur
Arbeiterklasse qehört hätten.

Weite Schichten des deutschen Volkes
wurden zu pölitischem Treibholz, das willen-
los und planlos umhertrieb. Die Vielzahl der

Parteien in der Weimarer Demokratie und
die Erscheinung der Vielgruppenherrschaft
waren weder ein Zuall, noch die Gesetz-
mäßigkeit der Demokratie. Sie waren viel-
mehr das Ergebnis eines politisch-strategi-
schen Fehlers in der klassenpolitischen Aus-
nutzung der Chancen, welche die Demokratie
der Arbeiterschaft bot.

Solange alles qut ging, etwa bis zum Jahre
1929, trat die Gefahr nicht zutage. Aber die

haus Berlin zum Schuldbekenntnis ein-
gehend und grundlegend geäubert. Hier spreche
ich nochmals dazu und erkläre: Die deutsche
Großindustrie und die NSDAP sind schlechthin
schuldig, das Deutsche Reich als Staat und das
deutsche Volk als Staats bevölkerung mögen
für verantwortlich erklärt werden. Große Teſle
der Arganisierten Arbeiterklasse aber können

nicht als schuldig erklärt werden. Sie haben
sich innerlich Hitler nie gebeugt und nie dem
Kriege zugestimmt. Sie haben gegen Hitler die
schwersten Opfer gebracht. In der Schuldfrage
am Kriege darf die organisierte Arbeiterschaft
ebenso frei ihr Haupt erheben wie die Oester-
reichs, der Tschechoslowakei, Frankreichs
Italiens und Jugoslawiens.

Unsere Aufgaben und unser Weg
Ein Blick in die wirtschaftliche und poli-

tische Lage zeigt uns, welche Aufgaben Vor
uns stehen, und welchen Weg wir zu gehen
haben. Die gesellschaftlichen Produktionsver-
hältnisse, von denen wir im August 1945 in
Deutschland auszugehen haben, zind einzig-
artig in der Wirtschaftsgeschichte. Es fehlt
diesen gesellschaftlichen Produktionsverhält-
nissen jegliche innere Abgestimmtheit, die eine
Volkswirtschaft selbst in den schwersten Krie-
gen, ja selbst im Strudel eines Weltkrieges sich
immer erhält. Die Wirtschaftslage in Deutsch-
land im Auqust 1945 hat diese Abgestimmtheit
der gesellschaftlichen Produktionsverhältnisse
nicht mehr. Es fehlt jegliche Art von innerem

Gleichgewicht, jede Art Von Bilanz, im Quer-
schnitt der Verhältnisse sowohl, als auch hin-
sichtlich der Kontinuität, die vollständig unter-
brochen ist. Es herrscht ein Zustand völliger
chaotischer Unausgeglichenheit zwischen allen
gesamtwirtschaftlichen Fragen. Vor allem fehlt
jede einheitliche Lenkung und jede Spur
eines Gleichgewichtes. Zu alledem
kommt daß diese auseinandergeratenen Wirt-
schaftsverhältnisse Deutschlands in vier ver-
e chiedenen Besetzungszonen sogar strukturell
Verschieden sich gestaltet haben und, min-
destens im Ost- und Westgebiet, sogar viel-
fach nach enjgegengesetzt gerichteten Zielen
dirigiert werden.

E. Was bringen uns die Polsdamer Bescnlüsse!
Sie legen uns die Rechnung vor für sere Forderung aus unserem programmatischen

die von Hitler geschaffene Ver-
wüstung. Sie zeigen uns aber auch gleich-
zeitig, welche ungeheuerlichen Ver-
z errungen die Goebbelsche Propaganda-
maschine über den angeblichen völligen Ver-
nichtungs willen der Alliierten dem deutschen
Volk vorgesetzt hat. So schwer auch die Be-
schlüsse von Potsdam auf dem deutschen
Volke lasten mögen, so schwer auch die Er-
Kenntnis dieser Lage sein mag, sie zeigt doch,
daß uns vieles erspart bleibt womit
bei einer hochgradigen reinen Vergeltangs-
politik der Alliierten und angesichts der ünge-
heuren Vernichtung, die Hitler hervorgerufen
hat, zu rechnen war. Deutschland wird nicht
vernichtet, sondern erhält die Möglichkeit zu
neuem Leben und neuem Aufhbau. Die Friedens-
bedingungen sollen vorbereitet werden. Das
entsprechende Dokument soll Deutschland zur
Annahme vorgelegt werden, wenn eipe zu die-
sem Zweck geeignete deutsche Regferung ge-
bildet sein wird.

Vor uns steht, so fuhr der Redner fort, un-

Aufruf nach der
Brfassung des Großgrundbesitzes.

Sie ist erfüllt. Es ist für Deutschland untrag-
bar, daß wir bei der Einschleusung von Flücht-
lingen und Kriegsgefangenen menschenleere
Großräume haben. Jeder Quadratmeter Grund
und Boden muß nicht nur zur Hervorbrinqung
von Ernten, sondern auch zur Unterbringung
von Menschen verwendet werden. Die politische
Seite der Bodenreform ist die Beseitigung des
verderblichen Einflusses der Junker auf die
politischen Geschicke Deutschlands.

Dem Ziel der deutschen Wirtschaft dient die
Errichtung von fünf deutschen zentralen Ver-
Waltungsabteilungen unter fünf Staatssekre-
tären für das ganze deutsche Volk. Für die
Wirtschaftspolitixk beachtlich ist die Baostim-
mung, daß die alliierte' Kontrolle auch der
Sicherung einer qleichmäßigen Verteilung der
Wwesentlichsten Waren unter den verschiedenen
Zonen dient, um ein ausgeglichenes Wirt-
schaftsleben für Deutschland zu schaffen und
die Einfuhrnotwendiqkeit einzuschränken.

Unsere Aufgaben liegen klar vor uns.,
denn der Wiederaufbau Deutschlands ist nicht

Stunde mußte kommwen, wo Hitlers Saat möglich, ohne einen großzägigen und sorgfälti-
aufging und Hitler zum Degen der Groß-
industrie qemacht wurde. Als die Wirtschafts-
krise 1929/30 eintrat, 1931 der Banken- und
Währungskrach folgte, zeigten sich die Aus-
wir kungen dern strategischen Feh-
her. Die demokratische Verfassung bot die
gefährliche Handhabe zu jeder Verstaatlichung.
Die Großbanken gerieten bereits vraktisch
unter den Einfluß des Staates, die Großindustrie
handelte, wie sie handeln mußte um sich zu
retten Hier war ihr Retter.

Die Spalung der Arbeiterschaft war verhängnisvoll

Die organisierte, aber in sich ge-
spaltene Arbeiterschaft hätte es nicht ver-
mocht, Großindustrie und Großgrundbesitz der
Staatsgewalt ein- und unterzuordnen. Die
deutsche Arbeiterklasse hatte keine Erfahr ung
in der Handhabung der Demokratie, und die
sechs Jahre von 1924 bis 1930 vorher
war es zu turbdulent und nachher war
es zu spät Waren zu Kurz, um zugleich
alles zu lernen und aufzubauen. Wir heben
auch nicht gewußt, daß die Arbeiterklasse
gegen eine hochkapitalistische Diktatur keinqr-
lei Gegenwehr mehr hatie, wenn ihr die Waffe
der Demokratie einmal aus den Päusten qe-
nommen war. Notwendig ist die Frkenntnis,
daß es auf unserem Wege zum Sozislismus
Keine proletarisierte Masse und keine klein-
bürgerliche Intelligenz mehr geben darf, die
Wir nicht für uns gewinnen müssen.

In der hochkapitalistischen Gesellschafts
verfassung ist die Demokratie für die Arbeiter-

klasse notwendiger und unentbehrlicher als die
Luft zum atmen Fehlt sie und tritt ein faschi-
stischer Càsarismus an ihre Stelle, so löst sich
die organisierte Arbeiterklasse in Atome auf
mit absoluter Verohnmachtung.

Hochkapitalistische Wirtschaft ohne Demo-
kratle ist ein einseiftig bewaffneter Kriegs-

zustand im Innern.
SA, SSs, Gestano und SD, die Konzentra-

tionslaqer, der Galgen und schließlich die
Guillotine sind die äubheren beweiskräftigen
Merkmale. Fine Pevolntion der Arbejfterkhsse
war ufer diesen Tmetängen nicht mich.
Fine Rofreinng von FPfer nd der mit ihm n
den Krieo gesfolver ten Vorhhounroootfefoe wannte
wie von innen, sie konnte nur von gen
kommen.

Ich habe mich vom Standpunkt des eut-
schen Volkes aus in der geschichtlichen Kund-
gebung der vier äantifaschistisch dembkra-
tischen Parteien am 12. August 1945 im hunk-

gen Plan und ohne die genaue wirtschaftliche
Durchführung dieses Planes. Bei äll diesen
Fragen halten wir eine lebensvolle änd akti-
vere Einschaltung der Gewerkschaften für un-
erläßlich. Der Einfluß der Arbeiterschaft inner-
halb der Betriebe muß schnellstens entschei-
dende Bedeutung und Gewicht erlangen. Die
Gestaltung der Lebenshaltung für die Arbeiter-
schaft kann in Zukunft ihren Ausdruck nicht
nur in der Lohntüte finden, sondern die gewerk-
schaftlichen Organe müssen tief hineingreifen
in die letzten Wurzeln des Betriebes und des
Arbeitsprozesses.

Wir fordern auch von den Wwissenschaftlich
vorgebildeten Menschen in Deutschland, daß
sie wit arbeiten am Aufbau einer
neuen Wirtschaft und eines neuenStaates. Die auf weniger als ein Drittel ge-
schrumpfte Industrie- und Verkehrsausrüstung
muß so schnell und erfolgreich erweitert wer-
den, daß der Massennot nicht der Massentod

Vor solchen Aufgaben war in der Wirt-
schafisgeschichte noch kein Volk, sie sind
ohne Wissenschaft nicht zu lösen.

Ueber die Frage des gemeinsamen
Kampfes mit der Kommuniskfischen
Partei machte der Redner diese Anstün-
rungen: Auf allen von mir besprochenen
Arbeitsgebieten ist die Einheit der sozia-
lis tischen Aktion nicht nur notwendig,
sondern sie ist auch möglich. Die gesell-
schaftliche Entwicklung läßt keinen Raum
mehr für eine gespaltene Arbeiterklasse. Der
Ausdruck dieser Erkenntnis liegt in der Ver-

Kommu-
7entralausschusses

19. Juni

einbarung des Zentralkomitees der
nistischen Partei und des
der Sozialdemokratischen Partei vom
1945.

In einer Rückschau auf die deutsche Ge-
schichte untersuchte dann der Redner die
große Frage von Schuld und schicksal
und zeichnete dabei die Stellung der Deutschen
Sozialdemokratie. Die Weimarer Republik war
nur eine Episode auf dem Wege der Selbetzer-
störung dieses unqlücklichen, an den großen
in der Geschichte ihm gegebenen Chancen seit
300 Jahren immer vorübergehenden deutschen
Volkes, sich eine eigene liberale Sfaaf lichkeit
und einen freien Bürger zu schaffen, die den
Anschluß an die übrige Welt gesichert hätten.
Dieser Anschluß wurde auch in der Demokra-
tie von 1918 noch nicht gefunden.

Wenn heute ein neuer Staat in Deutschland
aufzubauen ist, so ist die deutsche Ar-
beiterklasse und in ihr die Sozjaldemo-
Kkratische Partei in erster Linie dazu berufen,
diesen neuen Staat zu errichten Wenn auf dem
Wege zur Errichtung dieses neuen Staates
das uns überkommene Gesclechtsbild zu revt-
dieren ist, so werden die Ideen der Freiheit,
der Verantwortlichkeit des Staatsbürgers für
seinen Staat, der Unterordnung aller Macht-
instrumente unter den Willen einer zivilen
Staatsqgewalt in den Händen der deutschen
Arbeiterklasse am besten aufgehoben sein.

Der Vortraq, der oftwals von Beifäll unter-
brochen wurde, löste e Schluß stürmische
Zustimmung aus. Weit über eine Versamm-
lungsrede hinauswirkefßd, war er ein Pro-
g ramm und in großer Stunde die Kennzeih-
nung der geschichtlichen Mission der deutschen
Arbeiterklasse.

Verlagsort ralle (Saale)
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daß nicht nur Deutschland, v0
Welt vor dem gew

steht. Das deutsche VoixGröße der Katastrophe S

begreifen. Die Goebbelsche L
hat die Hirne in Deutschland.
nebelt, daß Jahre vergehen Werden, ehe der
Deutsche endlich begreifen lernt, daß Hitler
und die Nazis, die Großindustriellen und die
Großgrundbesitzer als die Schuldigen eimwand-
frei feststehen. Wenn das deutsche Vor heute
vergessen zu haben scheint, daß alle von der
Wehrmacht besetzten Länder die Lasten der
Okkupation jahrelang in weit höherem Maße
zu tragen hatten, so müssen wir wieder und
immer wieder darauf hinweisen, daß Wir, allen
Nachteilen zum Trotz, noch von Glück reden
Kkönnen, daß wir nicht ebenso grausem be-
handelt weräden, wie es anderen Völkern vom
deutschen Militarismus geschehen ist. Das
die Besatzungsbehörden jetzt schon wieder den
Aufbau der Gewerkschaften ermögqlichen, das
ist doch ein gewaltiger Unterschied wischen
der Besetzung Deutschlands und der Nari-
Okkupation. Aber irgendeine Hilfe von ande-
ren Völkern haben wir vorläufig nicht zu er-
Warten, wir müssen uns seldst helfen,
Verkehr und Industrie wieder anzukurbeln.

r t We 2 e rW wüssen uns selbst helfen

Kartelle, damit diesmal nicht
wieder die Voraussetzungen für einen neuen
Krieg geschatfen werden.
Die Einheit der Arbeiterbewequng ist die

Bedingung für den Aufstieg Deutschlands. Der
gewaltige Wahlsieg der Arbeiterpartei in Eng-
iand voll uns ein Beispiet geden, das Einigkeit
zum Siege führt. Bei uns werden bereits wie-
der Fehler gemacht; z. B. hat man in Berlin
eine Gewerkschaft der kaufmännischen und
eine der technischen Anqgestellten ins Leben
gerufen. Dadurch kann der Unternehmer Wie-

eine Gruppe gegen die andere ausspielen.
Es ist des Vnglück des deutschen Volkes, dab
es aus der Verqangenheit nicht viel gelernt
hat. Die Reaktlon ging bisher immer als Sleger
aus allen Kämpfen hervor. Schon 1918 hat das
deutsche Volk versagt. Wenn es diesmal nicht
die Lehren annimmt, dann ist es zu spät.

In die Diskussion griff u. a. auch Provinzial-
direktor Mertens ein.

Einige Anträqe wurden einstimmig an-
genommen, sie fanden ihren Ausdruck in
folgenden Entschließungen:

Der Aufgabenkreis der Gewerkschaften
„Die am 15. September 1945 im Stadtschul-

amt Halle (Saale) tagende erste Provinzialdele-
giertenkonferenz, des Freten Deutschen Ge-
Wwerkschaftsbundes stellt fest, daß nach der
Zertrümmerung des Hitler-Reiches, nach den
ungeheuren Zerstörungen, die der Raubkrieg
der Hitlerbanditen und Impertalisten uns ge-
bracht haben, vor uns die Aufgabe steht, mit-
zuhelfen, um ein neues, demokratisches, anti-
faschistisches Deutschland zu schaffen.

Sie begrüßt die Berliner Beschlässe, die es
ermöqglichen, daß die Arbelter Uber ganr
Deutschland sich gewerkschaftlich organisteren
können. Für die Gewerkschaften gilt es, nicht
nur die Interessen der Arbelterklasse zu Ver-

le zerstörte Wirtschaft
im Interesse des Volksganzen wieder in Gang
zu bringen. Die Provinz Sachsen ist der
Schwerpunkt in der Braunkohlen- und Chemiie-
produktion. Ihre Landwirtschaft hat über die
Grenzen der Provinz hinaus Bedeutung. Die
Stickstoff- und Kaliversorgung muß s0 gestei-
gert werden, daß sie den eigenen Bedart der
Frovinz deckt und darüber hinaus auch andere
Provinzen mit versorgt, um so auch die für
die Landwirtschaft und das tägliche Leben
notwendigen Erzeugqnisse eintauschen zu Kön-
nen. Alles muß unternommen werden um der
Landwirtschaft die notwendigen Einrichtungen,
Geräte und Bedarfsartikel zu beschaffen.

Die Konferenz begrüßt besonders die Bo-
denreform, die erst heute die jahrhunderte
alte Forderung der Bauern und Landarmen
„Junkerland in Bauernhand“ verwirklichte.
Sie verpflichtet sich, den Neubauern bei der
Ingangsetzung ihrer Wirtschaft alle materielle,
politische und moralische Hllie zu geben.

Entscheidend für den wirtschaftlichen Wie-
deraufbau ist, daß das Verkehrs wesen
auf das Höchstmaß einer Kapazität gestelgert
wird. Insbesondere werden wir uns dafür ein-
setzen, daß in der Kohle- und Treib-
stoftfproduktion das Höchstmaß schnell-stens erreicht wird, und dabei auch die Ver-
sorgqung der Haushalte mit Brennstoff sicher-
gestellt wird.

Die Gewerkschaften müssen in Verbindung
mit ihrer privaten Initiative und in gemein-
samen Bestrebungen mit den Selbstverwaltun-
gen der Bauwirtschaft besondere Auf-
merksamkeit widmen. Die Aufgaben bestehen
in der Wiederherstellung der zeretörten Be-
triebe, soweit sie für den Friedensbedart vot-
wendig sind, und in der Schaffung des so drin-
gend notwendigen Wohnraumes. Um diese
Aufgaben erfüllen zu können, müssen die Ge-
werkschaften zu einheitlichen und schlagkräf-
tigen Organisationen ausgebaut werden. Unter
zentraler Führung sollen sich die Gewerk-
schaften aufbauen auf dem Gedanken:

für einen Betrieb nur einen Verband.
Beim Aufbau der Gewerkschaften muß das

demokratische Mitbestimmungsrecht
der Mitglieder gewahrt werden. Die Organe
der Freien Geworkschaften werden gewählt
nach den Prinzipien des in der Arbeiterbewe-
gung bewährten Grundsatzes des demokrati-
schen Zentralismus.

Die leitenden Organe, die Orts- und Kreis-
ausschüsse werden auf den Konferenzen von
betrieblichen Gewerkschaftsdelegierten go-
Wwählt. Um eine einheitliche Ausrichtung ver
Gewerkschaften zu erreichen, ist es notwen-
dig, eine zentrale Leitung zu schaffen.

Für die Provinz Sachsen ist zur Verwirk-
lichung dieses Zieles und als Ergebnis dieser
Konferenz ein Provinzausschuß für die Ge-
werkschaften zu wählen. Die auf der Provinz-
konferenz versammelten Delegierten wünschen
die baldige Schaffung einer zentralen Leitung
für die gesamie Gewerkschaftebewegung in
Deutschland. Auf einer Konferenz der Ge-
Wwerkschaftsdelegierten aus allen Provinzen voll
die Bildung einer solchen zentralen Leitung
erfolgen.

Wenn die Gewerkschaften stark u sein
sollen, die vor uns stehenden gro Wirt
schaftlichen und politischen Aufgaben zu er-
füllen, müssen sie einig ung einhelt-
Ich sein. Die wirtschaftlchen Interessen der
Arbelter Angestellten können nur gewahrt
werden a ergatfer Verioang mit den poll-

tischen Kämpfen der Arbeiterklasse, d. h. daß
die Freie deutsohe Gewerkschaftsbewegung aus
den Erfahrungen der internationalen Arbeiter-
bewegung und aus unserer Vergangenheit die
Lehren ziehen muß. Die zwölt Jahre faschi-
stische Diktatur und der Raubkrieg der deut-
schen Imperialisten war nur möglich, well die

rialismus untren geworden And. o
maligen, führenden Gowerkschaftstunktdie zum 9eispisl zur Tellnahme an der faschl-

stischen Mai-Demonstration am 1. Mai 1933
auifriefen und danach die Gewerkschaften dem
Faschismäs auslieferten, können ſeirt keinen er
Platz in der Führung der neuen, freien Ge-
werkschaften finden.

Neben den alten, den Gewerkschaften treu
gebliebenen Punktlonären wollen junge
tatkrätfttige Gewerkschaftler in die
Führung der freien Gewerkschaften eintreten.

Wenn sich die freien Gewerkschaften und
ihre Führung auf diesen Grundsätzen aufbauen,
wird es möglich sein, die großen Aufgaben auf
dem Gebiete des Mtriebsrätewesens, des Ab-
vehlusses von r der Demokrati-gierung der Thäustrie- und Handehkkammern
nd den Neuguſhan in Sadt und Land im
schnellstem Tempo u erfüllen.

Das deutsche Volk ist darüber hinaus Ver-
flichtet, den den anderen Völkern zugefügtenLage Wieder gut zu machen. Die

Lasten dieses Krieges sollen vor allem getra-
gen werden von den Kriegshetzern und
Kriegsschuldigen.

Durch die Verwirklichung der den Gewerk-
schaften gestellton Aufgaben wird es möglich
sein, das für uns so notwendige Vertrauen
aller Völker der Welt und insbesondere der
Völker der Sowſfetunion, der die deutsche
Arbeiterktlasse die Befreiung vom Joche des
Faschismus in erster Linie verdankt, wieder zu
erringen.

In diesem Sinne gehen wir an den Aufbau
der Freien deutschen Gewerkschafisbewegung
mit dem festen Vertrauen, daß es uns gelingen
wird, mit einheitlichem und geschlocsenem
Willen den Weg zu einer besseren Zukunft
der deutschen Arbeiterklasse zu bahnen.“

Kontrolle der Jugenderziehung
„Die Gewerkschaftsdelegierten konferenz der

Provinz Sachsen unterstreicht die grobe Be-
deutung, die in der Brfassung und antifaschisti-
schen Ausrichtung der Jugend Uegt. Die Nazi-
führung und ihre Kapitalistischen Auftraggeber
haben die Jugend in verbrecherischer Weise
für ihre Zerstörungs- und gewissenlose Welt-
eroberungspolitik miß braucht. Das Erbe des
Faschismus ist keine Hilfe, sondern eine
schwere Belastung für die Jugend. Die Verant-
wortung dafür tragen ebenfalls die naristischen
Erzieher und Ausbllder in den Betrieben und
Schulen.

Wir versammelten Delegierten halten es für
unvereinbar mit der antifaschistischen Demo-
kratie, daß in vielen Detrioben immer noch
Faschisten an der Ausbüdung und Erziehung
unserer Jugend maßgebenden Einfluß aus-
üben. Wir fordern deshalb:

1. Eine ständige Kontrolle aurch die Ge-
werkschafteon über die gesamte Berufserzie-
hung.

2. Die sofortige Entfernung aller nazisti-
schen Ausbillder und Erzieher in den Betriegben
und den Einsatz von Antifaschisten:

3. Den ptzug qer Lehrberechtigung für alle
taschistischen Lehrmeister.

4. Die Beseitigung ſeglichen militärischen
Drills in der Lehrlingsausbiläung und den Be-
rufsschulen unter der Kontrolle der Gewerk-
schaften und der antifaschistischen Mgeno
ausschüssse.Wir begrüßen die Maßnahmen der Gewem-

schaftslettung zur Organisierung einer VUm-
schulungs aktion für das im Wieder-
wö sehr bedeutungsvolle Baugewerbe
owle eine richtige Lenkung des Arbeits-e der gesamten Ingena kar den fried-

Aufbau.Wir rufen alle Gewerkschatuer auk, hre
Kinder in die Veranstalutungen der Jugend-
ausschüsse zu schicken, die ihnen den Weg
aus Nazielend und Not in eine frohe Zukunft
zeigen. Helft mit an der Schaffung einer star-
ken seinhelitlichen antifaschistischen Jugend-
bewegungl“

Nachdem ale Delegierten für die Landes-
konferenz in Berlin gewählt und festgestellt
waren, forderte zum Schluß Genosse Chwallek
noch einmal auf, nicht zu erlahmen im Kampf
gegen den Faschismus und die Einheit der
Freien Doutschen Gewerkschaften hochzuhalten,

Arheit um Frieden
Eine Friclärung des Rates er Aryenmintate

London, 16. September (TASſsS). Wie die
Agentur Reuter mitteillt, wurde hier gestern
abend im Namen des Rates der Außenminister,
der gegenwärtig in London tagt, folgende off-
rielle Erklärung Veröttentlicht:

„Der Rat hielt heute zwei Sitzungen ab. Auf
der Vormittagssitzung führte der chinesiche
Ausenminister Dr. Wang-SsShi-Ts e, auf der
Tagessitzung der Staatsekretär der USA, James
Byrnes, den Vorsitz.

Der Rat begann mit der Beratung der Prie-
dens bedingungen für Italien. Es wurde verein-
bart, daß allen Vervinten Nationen, die sich im
Kriegszustand mit Italien befanden, vorgeschla-
gen Wire, falls sie es wöraachen, ren Stand-
punkt zu dieser Frage schrifüich darzulegen.

Es wurde gleichfalls beschlossen, daß der
Vorsitzende der Sitzung, Dr. Wang-Shi-Tse, im
Namen des Rates Jugoslawien, Italien,
Australien, Kanada, Indien, Neu-
seeland und der Südafrikanischen
Union vorschlagen wird, je einen Vertreter
zu ernennen, falls sie es wünschen, auf äer
Sitzung der Außenminister, die am 17. Septem-
ber stattfindet, anwesend u sein und den Stand-
punkt ihrer Regierung zu der Frage der jugo-
slawisch-italienischen Grenzen
darzulegen.“

Der Rat billigte heute die Vorschläge der
Stellvertreter zur Schaffung eines vereinigten
Sekretariats, das aus Sekretären der fünf Dele-
gationen bestehen wird.

v

SS-Massenmnörder vor Gericht
Der Prozeß gegen die Wache des KZ Belsen

Läneburg. (SNB). Wie der Londoner Rund-
funk meldet, beginnt der Prozeß gegen die
Wache das Konzentrationslagers Bels en am
Montag, 17. September, in Lüneburg. Der

Kommandant des Lager, Josef Kramer, 30-

wie 45 frühere Angehörige der ss, darunter
19 s8-Helferinnen, stehen untér Anklage des
gemeinsamen Massenmordes. Die Verhandlung
Wird etwa drei Wochen dauern.

Professor Lange zum Tode verurteilt
London, 16. September (SNB). Nach einer

Meldung des Londoner Rundfunks wurde am
Sonnabend zum ersten Mal ein deuts cher
Stdatsangebösriger von eſhem öster-
reichi schen Voſksgericht zum Tode
verurteilt. Der Verurteilte; Professor
Lange, hat den Tod von zwelen seiverAssistenten verschuldet. Beide Assistenten Ver-
suchten vergeblich, e an der Zerstörung
seines EBlektronen-Mikroskopes zu Verhindern.
Das Mikroskop, das schärfste der Welt, war
besonders für Kriegszwecke Konstruiert
worden. 4

Albanien wünscht die Republik
Belgrad, 16. September (TAS3). Die alba-

nische Zeitung in Belgrad „Waschkini“ meldet,
daß die demokratische Regierung Albaniens
laufend Hunderte von Telegrammen, Zuschrif-
ten und Entschließbungen erhält, in denen die
Bevölkerung sich für die Einführung des
republikanischen Regimes in Albanien aus-
spricht. Die Abgeordneten des Ausschusses
der nationalen Befreiung in der Präfektur
Elbasan erklären in ihrem Telegramm, daß die
Forderung einer demokratischen albanischen
Republik dem Sehnen und den Träumen des
gesamten albanischen Volkes entspreche.

Die Domel-Agentur aert ihre T rei 25
Wieder aufnehmen. Nach einer Dana-Meld 9
darf die japanische Nachrichtenagantur Dome
ihre ren unter Zensur und bedingt wieder
aufnähmen, wig am Sonnabend bekanntgegeben
wurde. Generäl Mac Arthur hatte kurz Vor-
her das Verbot, das am Freitag über Domei
verhängt wurde, wieder aufgeho

Eine3 Angritt auf Paari
Habdour wird in den Analen der amerika-

z nischen Geschichte und des amerikanischen

Washington,Dana Meldung vesagt:

Volkes als das unve
en z und japt

hliche Symbol japani-
Treulosigkeit er

mrikanisch Uuter-
n inisterium hte

Aer auf eigen Dre
2 pré eidenten

Pressebericht-
a die japanische

Auffassung „der Krieg t u Ende, vergessen
wir den Streit deutlich veweise, wenig
japanische Kretse die Größe ihrer Verbrechenund die wahre Natar Amerikas erkannt heben
Wir sind fest entschlossen zu verhindern, daß
die Japavner noch einmal elegenheit für einen
solchea Verrat finden werden.

Eniehfung neuer Sowjeſgüter
Moskau, 16. September (TASS). 109 Millio-

nen Rubel werden in diesem Jahr f e Er-
richtung neuer Sowjetgüter in der Vd ge,

eben werden. hrere Hause äuzer,iehställe und Getrefdeelevatören n nach

Vertreibunq der Deutschen aus der Ukraine,
dem Kubantal, aus Bjelorußland und anderen
Sowjetterritorien auf den Sowſetgüätern wie
der aufgebaut worden. 3500 Viehzucht-
güter, mehrere tausend Kornspeicher, 200 Kraft-
werke, 2500 Häuser für die Arbeiter der so
jetgüter sind jetzt im Bau begriffen.

Sowjeftruppen räumen Norwegen
Moskau, 16. September (TASS). In Verbin-

dung mit der Dewobilisierung räumen
die Sowjettruppen das norwegische Gebiet.
Die Zurückziehung der Sowjettruppen hat
bereits begonnen.

Die russischen Geweorkschaften
für Wehorganlsafon

Moskau, 15. September (TASS). Der Direk-
tor der internationalen Sektion des Allunlion-
Zentralkomitees der Gewerkschaften, Michail
Kusnezow, schreibt, daß gegenwärtig die
so Wwjetischen Gewerkschaften zusammen mit
allen fortschrittlichen Kräften der internesfio-
nalen Gewerkschaftsbewegung sich auf den
Pariser Kongreb (er soll Ende September tagen)
vorbereitean, wo die neues Weltföderation der
Gewerkschaften gegründet weräen soll. Es ba-
steht kein Zweifel, sagt Kusnezow, daß auf
dieser breiten und repräsentativen Versamm-
lung der Delegierten der arbeitendel Klasso
die sowjetische Delegation als aktiver, posi-
tiver Faktor erscheinen wird. Während des
Krieges ist das Prestige der sowjetischen Ge-
werkschaften unermeßlich gewachsen. Nun
können es nur die Feinde der Binigkeit und
der Zusammenarbeit der arbeitenden Klasso
leugnen, daß die mächtigen sowjetischen Ge-
werkschaften eine konstruktive Kraft in der
internationalan Arbeiterbewequag darstellen,
Einige 10 Millionen von Mitqliedern der sow-
jetischen Gewerkschaften wünschen heiß und
aufrichtig, daß eine stabile Einheit der
arbeitenden Klassen der demokratischen Län-
der hergestellt werde. Die sowjſetischen Ge-
werkschaften werden akiv teillnehmen an
der baldigen Gründung einer mächtigen und
leistungsfähigen Weltqewerkschaftsorganisa-
tion, die fähig ist, die lebens wichtigen Inter-
essen der arbeitenden Klasse zu schützen.

Ribbentrops Sekretär verhaftet. Der Lon-
doner Rundfunk teilt mit, daß Ribbentrops
früherer Sekretär, Oskar schlitter, inKehlheim ſeetgepommen wurde.

planmshige gergung von Alimaterial

Zur Förderung der Belanqe des Handwerks
wurde für den Stadtkreis Borst beim Stadtbau-
amt eine Kreishandwerkerabteilung geschaffen.
Die Stadt hat Kolonnen aufgestellt zur Bergung
das wertvollen Materials, das in den Trümmern
liegt. Unter Führung von Fachamtsleitern wird
das Material in Lagern gesammelt, sortiert und
abgesetzt und dann an die in Frage kommen-
den Handwerksbetriebe verkauft. Die Ent-
lohnung der Kolonnen ertolgt aus dem Ver-
mögen des geborgenen Mäterials.

Ein Goldfasan als Goldhamster. (LND) Der
Gausachhbearbeiter der Gaulettung Sachsen der
NSDAP, Kurt Trentzsch, ist nach demFliegerangrift am 13. Februar aus Dresden, woer in der Kurfürstenstraße 7 wohnte, Jelieden
und hat in Börnersdort im Landkreis Dippoldis-

walde Aufenthalt genommen, Dort ist er am
20. Februar gestorben. Zu seinem Nachteß ge-
hörte ein Lederkoffer mit folgendem Mnhbalt:
7 goldene Herrenuhren, 1 silberne Herrenuhr,
3 goldene Uhrketten, 27 goldene Fingerringge,
1 goldenes Damenarmband, 18 Goldstücke,
8 goldene Denkmünzen, 2 Schachteln Dir An
deten, 20 Sparassenb eher de u en
Namen des Verstorbenen und seiner Femiiten-
angehörigen lauteten, und Guthaben von zu-
sammen mehr als 50 000 Mark aufwiesen.
Außerdem enthielt der Koffer Wertpapiere über
einige tausend Mark Schließlich qehören zu
dem Nachlaß noch acht Depotscheine einer
Dresdner Bank. Es ist anzunehmen, daß in den
Depots wiederum Wertsachen, Sparkassen-
bücher usw, hinterlegt worden sgind,

27 Brücken in 100 Tagen Wwiederhbergestellt
(IND) In den letzten Tagen des Krieges hat-

ten die Naziverbrecher auch die Eisenbahn-
linie Görlitz-Zittau durch die vonBrücken völlig unbrauchbar gemachtStörung wirkte sich bei der Versorg a

Gebietes der Oberlausitz und Osfsachsens
außerordentlich nachnilig aus. Nach einer Ar-
beit von 100 Tagen sind alle Unterbrechungen
wieder beseitigt worden und der erste Zug auf
der Kohlenbahn Zittau--Görlitz verkehrte be-
reits wieder.



traute Stadt sagte werde

Wie die Stadt Halle
erhalten bleh

Wir brachten in Nr. 12 das „„Volksblott“
anter der Veberschriftt „Wofür diese Wahn
sinnstaten“ einen Artikel, der einen zu
sammengefaßten Tatsachenbericht üder glie
letaten W. in Halle im April dleses
Jahres gab. r erhielten nun eine weitumfaesendere Darstellung dieser Ereignisse, die
um so interessanter iet, als sie von direkt an
diesen Vorgängen beteiligter Seite geschrie-
den wurde. e Wwenigstean unserer Leserwisesen, wie nahe die dt Halle und reine
Rinwohner vor ihrer Vaernichtung gestanden
haben, Trote des Umfangs das Berichts haben
wir uns zum Abdruck desselben entschlosson,
Weh Wir glauven, das er allgemeines Inmier-
esse erwecken wird.

Die Redaktion des „Volkeblatt“.

Die Amerikaner nähern sich
Es ist Tatsache, daß die Stadt Halle die ein-

zige Kaum zerstörte Grobstadt Deutschlanäds
ist. Veber die Gründe, warum über Halle kein
vernichtender Luftangriff erging, ohwohl eine
namhafte Industriestadt und vor allem einer
der wichtigsten Eisenbahnknotenpunkte, ver-
mögen wir nur Vermutungen anzustellen,
Nachdem wir Jahre hindurch dieses Glück
hatten, entstand Anfang April dieses Jahres,
als die amerikanischen Streitkräfte näher an
unsere Stadt heranrückten, die banqe Fraqe, ob
Halle Wie so manche andere Stadt nicht noch
unmittelbar vor Kriegsende im Zuge der
wahnwitzigen Verteidigung der Zerstörung
anheimfallen werda. Man darf wohl glauben,
daß die meisten Hallenser im April 1945 nicht
mehr an Sieg dachten, auch wohl, daß sie den
selbstverständlichen Wunsch hatten, daß ihre
Stadt erhalten bleibe. Man hätte daher glauben
sollen, daß sich Klarsehende Bürger zusammen-
gefunden hätton in dem Entschluß, alles zu
tun, damit die Stadt nicht noch kurz vor
Kriegsende unterging. Wahrscheinlich haben
viele sich mit derartigen Gedanken getragen,
tatsächlich aber ist ein solcher Zusammen-
schluß großen Stils nicht erfolgt. Die Gründe
dafür liegen auf der Hand. Es war die Furcht
vor der Gestapo, vor dem Schreckensregime,
das jene Teufel in Menschengestalt besonders
gegen Ende ihrer Herrschaft führten. So km
es, daß trotz der tödlichen Gefahr, die der
Stadt drohte, nur eine ganz kleine Schar von
éntschlossenen Männern sich auf Leben und
Tod zusammenfand, in dem unbeugsamen
Willen, alles zu tun, damit die Stadt nicht
verteidigt, d. h. gerettet werde.

ver Verteidigungswahnsinn so

verhindert werden
Diese Bestrebungen fielen zusammen mit

denen der sogenannten Widerstands-
bewegung, einer antinationalsozialistischen
Untergrundbewegung, die seit Jahr und Taq
existierte und aufgezogen worden war von dem
Universitätsprofessor Lies er. Das Zentrum
war ein Untfversitäts-Laboratorium am Dom-
platz. Zunächst waren es nur einige zuver-
lässigqe Mitarbeiter Professor Liesers, die vollen
Einblick in die Ziele der Bewegung erhieltan.
Im Laufe des letzten Kriegsſahres und nach
Entfernung einiger Unzuverlässiger nahmen
alle Angehörigen des Instituts, etwa zwei
Dutzend, an den Bestrebungen der Bewequng
aktiven Antsil. Es verdient höchste Anerken-
nung, daß selbst junge Mädchen in klarer Er-
Kenntnis tapfer ihren Mann standen.

Leider waren die Bemühungen, der Bewe-
gung zahlreiche Mitglieder zu werben, nur
von geringem Erfolg. Immerhin traten, beson-
ders als die tödliche Gefahr für die Stadt akut
wurde, mehrere Universitätsprofessoren und
auch andere Bürger der Bewegung bei.

Der Leiter der Widerstandsbewegung War
entschlossen, hre ganze Kraft daranzusetren,
daß die Stadt Halle nicht das Los der anderen
deutschen Großstädte teile. VUm die gefährliche
Lähmung von der antifaschistisch eingestellten
Bevölkerung zu nehmen, wurde der Gedanke

efaßt, den Chef der Gestapo zu beseitigen.
as Vorhaben, den Gangster-Häuptling in

seinem eigenen Luftschutzraum umzulegen,
Kam nicht zur Purchführunq, weil jener sich
ins Polizeipräsidium zurückron und die
Gestapo schließlich türmte,

Oberbürgermeisfer Dr. Weldemann
ein Feiging

Die entscheidenden Tage kamen, als die
Bräcken zur Sprengung vorberel-
tet wurden, woraus auf die Absicht, die
Stadt zu verteidigen geschlossen werden
mußte. Durch das Mitglied der Bewequng,
Dr. Gehlen, war eine Verbindung zum Adju-
tanten des Wehrkreisbefehlshabers herqgestellt
Worden und dieser teilte das geheime Finver-
stänänis des Wehrreisbefehishabers mit, die
Sprenqung der Brücken zu verhindern. Etwa
am 10. Apri] erfolgte fedoch die plötzlich-
berufung des Wehrkreisbefehblsbabers nach
Osten, so daß eine nene Verbindung gesucht
Werden mußte. Zunächst begab sich Professor
Lieser mit Dr. Gehlen zu dem Erbauer der
Giebichensteinbröcke, Stadtbhaurat Dr. Heil-
mann, da angeblich dieser mit der
Sprengung befast war. Dr. Heilmann berzeigte
Verständnis ſär die Bestrebungen, die Brücke
zu retten, mubte ſedoch mittehen, daß die
Sprengungsvorbereitung allein in Händen der
Wehrmacht liege Nun stellte Professor Weser
die Verbindung zur Stadtverwaltüng her in
der begreiflichen Hoffnung, daß dieser das
Wohl der Stadt naturgemäß am nächsten liege.
Professor L. gewann aber bald die Veberzeu-

g. daß der Oberhüärgermeisteor
Weide mann nicht sein Leben

an alie Rettung der ihm anver-

e
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Die Tatkraft mutiger Männer
Voerhandiungen mit General Radke

Professor Lieser entschloß sich nun, da eine
unmittelbare Einwirkung auf Gauleiter und
Kreisleiter aussichtslos schien, den maß-
gebensten Mann zu beeinflussen, den Kampf-
kommandanten General Ra dke, Diese Unter-
redung fand in der Nacht vom 13. zum 14. April
bei währendem Luftalarm im Kampfstand des
Generals in der Klüber-Kaserne statt. Prof, L,
beschwor den General, im Namen der Mensch-
lichkeit und seiner Gewissenspflicht alles zu
tun, daß die Stadt Halte nicht zerstört werde,
daß nicht Zehntausende von Frauen und Kin-
dern einen schrecklichen Tod fänden. Der
General schien menschlich bewegt, antwortete
aber Konstant, daß er Soldat sei und ge-
horchen müss e. Nach erneuter und ein-
gehender Schilderung der entsetzlichen Folgen
einer doch nutzlosen Verteidiqung wies Gene-
ral Radke hin auf den bekannten kurz vorher
erlassenen Wehrmachtsbericht, in dem jedem
nicht bis zuletzt kämpfenden Kommandanten
der Galgen und die Sippenhbaftunq angedroht
wurde. Schließlich wagte Prof. L. die entschei-
dende Frage: Ob der General, wenn die Bür-
gerschaft von sich aus d weißen Fahnen
zeige, diese Haltung zum Anlaß nehmen könne,
die Truppen aus der Stadt zurückzuziehen.

Der Kampfkommandant beschränkte sich
darauf, zu erwidern, daß er dann genötigt sein
werde, gegen das Zetigen der wel-
en Fahnen einzusehreiten.

Es war nach dieser Unterredung klar, daß
alles gewagt werden mußte, um die Verteidi-
gung der Stadt bis zum letzten zu verhindern.
Zu diesem Zweck mußte man über die Ab-
sichten der schnell näher kommenden amerika-
nischen Einheiten im Bilde sein. Bereits am
11. April war ein sehr aktives Mitglied der
Widerstandsbewegung, Dr. Braud e, durch die
Linien gefahren und hatte abends bei Schwit-
tersdorf die Verbindung mit amerl-
kanischen Panzerwagenaufgenom-
men und sie unterrichtet über das Vorhanden-
sein, die Tätigkeit und die Absichten der
Widerstands bewegung.

Die Welhe-Fahnen- Aktlon
Als einzige praktisch zunächst durchführbar

und wirksam erscheinende Maßnahme wurde
die „Weiße-Fahnen- Aktion vVvorbe-
reitet.
wurde in der Nacht vom 13. zum 14. April ein
mittels Vervielfältiger hergestelltes primitives
Flugblatt (2000 stück) angeschlagen bzw.
verteilt des folgenden Irhalts:

Hallenserl! Die Stunde der Entscheidvag
ist da—“ Die Amerikaner stehen vor den
Toren der Stadtl Leistet den einrückenden
Amerikanern keinen Widerstand, sonst wer-
den Tausende von Bombern Eure Stadt in
Schutt und Asche legen und Euch, Eure
Frauen und Kinder, vernichten. Wollt
Ihr sterben, damit die Parteſ-Bonzen in paar
Tage länger leben Hallenserl Bewahrt
beim Einrücken der Amerikaner Ruhe und
Ordnung und besbt auf Eurem Arbeitsplatrz.

Jeder, der Widerstand leistet oder duldet
oder Sabotage verübt, setzt das Leben von
Hunderttausenden aufs Spiel und wird seiner

gerechten Strafe nicht entgehen.
ANE,Anti-Nationalsozialistische Bewegung.

Diesem primitiven Flugblatt folgte in
der Nacht vom 15. zum 16. April ein weiteres
gedrucktes (10 000 Stück) mit diesem Aufrufk:

Hallenserl Die Besetzung der Stadt durch
die alliierten Truppen steht unmittelbar be-
vorl Die nationalsozialistische Führung ist
gefiohen und hat die Bevölkerung rem
schweren Schicksal überlassen. Eines aber
müssen wir verhindern: Daß unsere Stadt
wie alle anderen großen Siädie zertrümmert
wird, daß unsere Frauen nd Kinder getötet
werden oder im Anschluß an die Vernich-
tung der Stadt zu Zehntausenden umkommen,

Das Wird mit Sicherheit der Fall sein,
wenn Halle unnütz verteidigt wird. Ein

Um die Bevölkerung vorzubereiten,,

et

GroBsangritft allierter Bomber Wörde die 0-
kortige Folge sein. Hallenserl! Das dart
nicht sein! Unsere Stadt, die letzte Deutsch-
lands, soll stehen bleben. Unsere Fami-
en dürfen nicht sterben. Nur eine Rettung
Beim Eindringen der Amerikaner: Welt de
Fahnen hberausl
Dieses Flugblatt wurde zur einen Häffte

von den Mitgliedern der Widerstands-
bewegqung, zur anderen Hälfte von Mit-
qliedern der Gewerkschaften, die am
14. April zur Widerstandsbewegung gestoßen
Waren, ausgetragen.

Mittlerweile waren alle Vorbereitungen ge-
troffen worden, um im richtigen Moment die
Aktion zu starten. Das Signal sollte die His-
sung der weißen Fahne auf, dem Turm des
Ratshofes und den Türen der Marktkirche
sein. Diese für Morftag, den 16. April, früh
beabsichtigte Hissung mußte auf die folgende
Nacht zurückgestellt werden, well am Montag
früh der Kampfstand des Generals Radke auf
den Markt verlegt worden war und der ganze
Marktplatz stark besetzt war. In Ersatz ging
am Montag früh die weiße Fehne auf dem Dach
des Instituts m Domplatz hoch.

Am Montag vormittag erschien das bekannte,
allerdings nicht befristete VUItimatum des
amerikanischen Generals Terry de la M.
Allen. Hiernach liefen die Mitqlieder der
Widerstandsbewequng durch die Straßen der
Innenstadt, um die „Weiße-Panik-SsStim-
mung“ zu fördern. Tatsächlich erschienen
mehr und mehr weiße Fahnen, und einige Be-
zirke waren sehr welb.

Eu Kann keſnem Zweifel unterliegen, daß
die Weiße Beflaggung auf die Truppe, die
vielfach auf die weißen Fahnen schießen
mußte, wie auf den Kampfkommandanten
von gtarkem Eintluß gewesen/ ist.

Der amerikanlsche General
war einslchfsvolier

Sofort nach Erscheinen des amerikanischen
Ultimatums wurden zwei Mitglieder der
Widerstandsbewequhg ausgeschickt, um die
Frist, die der Bombardierung der Stadt noch
qesetzut war, zu erfahren, Dr. Gehlen kehrte
bereits am Montag mittag mit dem Bescheide
einazs bei Reideburg angetroffenen Obersten
zurück, daß am Dienstag, dem 17. April, mor-
gens, das Bombardement beginnen werde.

Dr. Braude, der erstmalig bereits am
11. April bei Schwittersdorf die Verbindung
mit amerikanischen Panzerwagen hergestellt
hatte, ging mit einer mündlichen Empfehlung
des Grafen Luckner erneut durch die Linien
und kehrte einige Stunden nach Dr. Gehlen
zvurück, also am Nachmittag des 16. April, mit
dem folgenclen Brief des Führers der amerika-
nischen Kampfeinheit, die Halle nehmen sollte.

Dieser Brief lautete in deutscher Ueber-
setzung:

An Graf Luckner.
Sehr geehrter Herr

1. Als Offizier bezeuge ich, daß d fol-
genden Tatsachen wahr sind; Die amerika-
nischen Truppen sind sowohl im Norden
als auch im Süden äber Hallehinaus weit nach Osten vorgestoßen. Alle
von Halle nach Osten führenden Straßen
sind abgeschnitten. 80 Stunden lang habe
ich unsere Luftwaffe und sehwere Artillerie
daran gehindert, unter unschuldigen Zivi-
listen nutzlose Zerstörungen anzurichten.
Ihre Truppen haben meinen Leutem nutzlos
Verluste rugefügt. Wenn die Kampfhand-
lungen nicht bis morgen früh eingestent
werden, bleibt mir keine andere Wanhl, als
die Staät durch A und BRombar-
dierung dem Erdboden gleich zu machen.

2. Vielleicht können Sie beim Komman-
deur dieser Garnison Ihren Einfluß im
Dienste der Humanität geltend machen.

G. C. Kelleher,
Oberst der Infanterie Kommandeur Von

Truppen der Vereinigten Staaten.

Die Frau und der Sozialismus
Notzeit verpflichtet

Der Krieg mit seinen Schrecken ist zu
Ende. Verblieben ist Elend, Kummer und
Not. Darum ist es jetzt erste Pflicht eines
jeden zu helfenam Wiederaufbau
unseres Vaterlandes. Besonders der Frau
gilt mein Wort. Sie ruft e ichl Heute, wo
wir wieder aktiv tig sein dürfen auf allen
Gebieten und nicht mehr das Wort des
Lüqners Goebbels gilt vom Schönmachen
und Kinderkriegen, fordere ich auf:

„Heraus aus der Reservel“
Ueberall sehen wir Elend und Trümmer,

aber nieht nur die Häueerruinen sind ge-
meint, sondern erschüttert stehen die
Heimatlosen, die Flüchtlinge, Zwangsver-
schickten vor uns. Wer trägt hier die
Verantwortung So fragten wir uns
schon vor Jahren, als der sinnloge Krieg

ann. Heraufbeschworen von geiltungs-
hedüurftigen, wahnsinnigen Sptelern. Spieler
waren es, die alles auf eine Karte setzten,
um beim Verlust resigniert abzutreten,
feige zu fliehen oder sich zu entleiben
„Nach Brüntng kommt das Chaos über
Deutschland,“ nagte einmal der Kriegstrej-
ber Papen. Er hat es zwar anders ge-
moeint, aber doch recht behalten. Nun heißt

es helfen, betreuen, aufrichten. Wer möchte
sich da ausschließen? Wir brauchen viele
Hände, denn des Gebjet der Flüchtlings-
betreuung und Wiedergutmachung ist sehr
grob, und gerade das Helfen und Hellen,
Schmerz lindern ist Aufgabe der Frau.
Unsere Aktivität ist auch deshalb sebr
nwötig, und zwar schnell nötig, um weiteren
Gefahren vorzubeugen. Man denke an die
Sseuchengefabr, auf die ja schon in der
Presse aufmerksam gemacht wurde. Wenn
beute die Hilfsbereitschaft das Primäre bei
allen Parteien ist, so beweist dieses die
Dringlichkeit der Aktion.

Unsere Aufgabe als Sozialistinnen War
innner die politische Schulung, Heute, wo
auch wir Frauen wieder Rinzug halten auf
verantwortungs vollen Posten in Staet und
Gemeinde, soll auch dieses Gebiet nicht
vernachlässiqgt werden. Der alte Klang:
„Die Sozialistinnen sind die politisch best
Geschulten“ soll wieder zu Ehren Kommen
Dazu ist ewer Kommen in unsere Versamm-
lungen nötig. Es gilt aufzubanen,
Wunden zu heilen, um der Welt ein
neues, friedfertiges Deutschland zu be-
weisen. Laßt unsern Ruf nirht ungehört
verhalien. Notzeit verpflichtet.

Resa Wort.

ettet eine Stadt
in letzter Minute wird die Verteicigung

ein gostoltt

Dieser Brief lag, wie gesagt, am Nachmittag
des 16. April der Widerstandsbewegung Vor.
In Uebereinstimmung mit dem mündlichen
Bericht, den Dr. Gehlen übarbracht hatte, war
es also zu jener Zeit gewis, daß am Morgen
des 17. April das schwere Bombardewent der
Stadt beginnen sollte, falls bis dahin die Stadt
nicht übergeben brw. dech von deutschen
Truppen geräumt sein werde. Die Männer
der Widerstandsbewegung taten daher im Laufe
des Montagnachmittag alles, um durch mittel-
oder unmittelbare Einflußsnahme den Kampf-
Kommandanten zu bewegen, sich aus der Stadt
zurückruziehen. An diesen Bemühungen boe-
teiligten sich auch verschiedene Aerzte, der
Polireipräsident und besonders der damalige
Kommandeur der Schutrpolizei Oboerst
Balderse e. Es dürfte feststehen, daß unter
dieser Beeinflussung, wie auch unter der stetig
zunehmenden „Weiße-Fahnen-Aktion“ der
Kampſkommandant sich entschlos, sich in der
Nacht vom 16, zum 17. April auf die ſüdlichen
Stadtteile abrusetren. Diese Tatsache wurde
am PDienstag, dem 17. April, fräh, von Prok.
Lieser und Dr. Braude dem Befehlshaber der
taktischen Einheit, die Halle einnahm, dem
Colonel G. C. Kelleher, in seinem Stabsquartier
in der nördlichen Magdeburger Straße berich-
tet. Nach Entgegennahme der Mitteilung
schüttelte der Colonel dem Professor Lieser die
Hand. Als dieser bemerkte, daß es den Ame-
rikanern verboten sei, einem Deutschen dio
Hand zu geben, erwiderte der Colonel: „Einem
Mann wie Ihnen gebe ich weine Hand.“ Der
amerikanische Oberst erhielt von den beiden
Männern der Widerstandsbewegung dann noch
eingehende Informationen über die in der Süd-
stadt gelegenen Krankenhäuser, deren Lage er
sofort an seine Artillerie durchsagte. Der
Colonel bestätigte, daß es sich bei der Zer-
störung von Halle nur um Stun-den gedreht habe, daß die Bomber seit
dem frühen Morgen den Angriffsbefehl erwar-
teten, und daß er in Anbetracht der vielen
Weißen Fahnen auf die formale Uebergabe
gewartet habe.

Halle, unsere Staät, ist erhalten geblieben
Das Schicksal war gnädig zu uns. Seien wir
dankbar, und erweisen wir uns würdig dieses
großen Glückes durch Einsicht, Tatkraft und
unverbrüchliche Einigkeit!

Aus der Provinz
Massenkundgebungen der SpD

Die erst öffentliche Kundgebung der
Sorialdemokratischen Partei in Hohenmöl-
s en War, wie alle unsere Veranstaltungen
im Kreise Weißenfels, ein großer Erfolg. Der
große Saal der Reichskrone war bis auf den
letrten Platz besetzt und viele hörten stehengd
die interessanten Ausführungen unseres alten,
bewährten Genossen Zeinhold Drescher
an. Genosse Drescher gab einen Rückblick
und geißelte treffend und ironisiererd das
Nazisystem, um am Schluß einen Lichtblick
für die Zukunft zu geben. Starkér Beifall
lohnte den Redner und mit einem Hoffnungs-

schimmer trennte sich die Masse der Er-
schienenen.

Eine vordem in Großkayna stattgefun-
dene Kundgebung der Partei, in welcher Ge-
nosse Karl Schulz (Weibenfels) sprach,hatte ebenfalls grobe Massen auf die Beine
gebracht und einen für die Partei glänzenden
Verlauf In Grobkorbetha hatte Ge-
nosse Fritz Drescher das Referat übernom-
men und sprach unter großem Beifall zu der
den großen Saal des Schütrenhauses füllen-
den Versammlung. Ein vorrüglicher Geist
herrscht überall unter den Genossen und be-
rechtigt zu groben Hoffnungen für die Zukunft
unserer Partei und damit für unser Volk.

Ersfe öffenfliche Kundgebung der SPD
in Lafdorf

Nach den zwölf Jahren des Schweigens
fand in Lat dorf wieder eine öffentliche
Kundgebung der Sozialdemokratischen Partei
statt. Nach der Eröffnung durch den Genos-
sen Reinhardt ergriff der Bezirksvor-
sitzende Fritz Jungmann das Wort und
umriß unsere neuen politischen Aufgaben, dis
Schwierigkeiten die vor uns stehen, und wies
den Weg zu neuer fruchtbarer Arbeit. Auch
hier wurde die Versammlung ru ainem Be-
r des Aufhauwillens unserer Arbeiter-
schaft.

—AAAATA

Köthen. Feierstundo der Frauengruppe.
Am 13. September veranstaltete die sorial-
demokratische Frauengruppe im Sitrungssaal
des Rathauses eine Feierstunde zu Ehren der
Opfer des Faschismus. Der Sitzungssael gab
der Feier eine würdige VUmrahmung und Warbis auf den letzten Platz gekfüllt, Ken Del-
ninger als Vorsitrende hielt die Begrü-
ßungsansprache. Dann folgte das Ave- a
von Schubert und eine Reritation „Unsterb-
liche Opfer“. Danech ergriff Gen. Ochsen-
fahrt das Wert und sprach n Kurren,
packenden Worten. Zum Schluß der Feier
Wurde das Gedicht von Tucholski „Fragen an
eine Arbeiterfrau“ vorgetragen. Mit dem
Liede Brüder zur Sonne zur Freiheit endete
die schöne Feierstunde

BRauzeichner werden geschult. (SNB). In der
Wredowschen Zeichanschule in Branden-
burg findet ein sechsmonatiger Vmschul-sos-
Kkursus für Baureichner statt, an dem 25 Umzu-
schulendäe teſinehmen,
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Jetzt kann geholfen werden
Das Wiedergutmachungswerk starfbereit

Im Anfang Mai dieses Jahres wurde die Be-
völkerung der Stadt Halle aufgerufen, sich an
einer Geld- und Sachwertspende zu deteiligen.
An der Spitze des Wiedergutmachungs werkes,
das zu dieser Spendensammlung aufrief, ztan-
den Männer, die sich bereits vorher schon um
das Wohl der Bevölkerung der Stadt ver-
dient gemacht hatten. Sie hatten, noch ehe die
alliierten Truppen sich der Stadt näherten, mit
allen Kräften versucht, größere Schäden, wie
sie zahlreiche andere Städte des Reiches erlitten
hatten, abzuwenden, Das war schließlich unter
Aufbietung aller Kräfte und unter Einsatz des
Lebens gelungen. Wir verweisen hier auf den
an anderer Stelle veröffentlichten Artikel. Red.)

Mit dieser Aufgabe war aber das, was zu
tun übrig blieb, noch nicht erledigt. Denn jetzt
strömten alle diejenigen, die in den Konzentra-
tionslagern oder Zuchthäusern gesessen hatten
und die nun von den alliierten Truppen befreit
Worden waren, auch in unsere Stadt ein, und
sie mußten unterstützt und, soweit sie sich in
Halle niederließen, auch für die Folge weiter-
betreut werden. Zu diesem Zwecke wurde vom
Antifaschistischen Ausschuß unter Führung des
jetzigen Oberbürgermeisters Professor Dr.
Lieser das „Wiederqutmachungswerk im
Neuaufbau“ geschaffen, dessen Leiter der Kauf-
mann Eduard Bickel wurde.

Der Aufruf zur Spendensammlung hatte
einen beachtenswerten Erfolg. Es wurden
an Geldspenden nicht weniger als 1 147 390,28

Reichsmark aufgebracht,

wovon an Bargeldunterstützungen dis jetzt
schon 180 000 RM ausgezahlt wurden. Aber
auch die Sachwertspenden waren un-
erwartet zahlreich. Es wurden gesammelt:
Männerbekleidung 3514 Sstücke, Frauenbeklei-
dung 7746, Knabenbekleidung 1227, Mädchen-
bekleidung 3010 Stücke, ferner 2723 Damen-
und Herrenhüte sowie Mützen, 20 510 Wäsche-
stücke aller Art, 2314 Paar Schuhe, 485 Taschen,
Koffer und Lederwaren aller Art, 104 Musik-
instrumente, 436 Uhren, 1600 Stück Möbel und
nicht weniger als 38 502 Stücke Porzellan und
Haushaltsgeqenstände.

Es ist wohl selbstverständlich, daß die ge-
sammelten Gegenstände nicht immer in ganz
einwandfreiem Zustande waren. Sie gleich nach
Abschluß der Sammlung unter den Bedürftigen
zu verteilen, Wäre Keine reine Freude gewesen.
Deshalb war es ein quter Gedanke der Leitung
des Wiederqutmachungswerkes, zuerst alles
reinigen und säubern und wiederganzmachen
zu lassen, ehe sie die Sachen weitergab. Unter
Heranziehung von Hilfskräften, darunter auch
einer Anzahl Lehrerinnen, ist dieses Werk nun

wollendet, und
es kann nun an die Verteilung heran-

gegangen werden.
Ein Teil davon ist bereits an dringend Bedürf-
tige zur Verteilung gelangt.

Am Sonntag vormittag wurde in der „Hunger-
burg“, wie die hallische Bevölkerung die Villa
der Bankiersfamilie Lehmann in der Burgstraße
nannte und in welcher sich das Wiedergqut-
machungswerk jetzt befindet, in Gestalt einer
kleinen Feierstunde das Verteilungswerk er-
öffnet. Als Gäste hatten sich neben Vertretern
der Stadt, der Polizei, der Wirtschaft, der Par-
teien und Gewerkschaften auch die Repräsen-
tanten der russischen Militärregierung einge-
funden. Vor dieser kleinen Gesellschaft er-
stattete Herr Bickel als Leiter des Wieder-
qutmachungswerkes einen Rechenschaftsbericht,
in dem er den Beginn des Werkes schilderte
und die Tätigkeit aller bei dem Sammelwerk
Beteiligten und auch derer dankend erwähnte,
die sich sonst noch in den Dienst der quten
Sache qgestellt hatten. Herr Bickel schloß mit
dem Wahlspruch: „Nicht nur leben und leben
lassen, sondern leben und leben helfen!“ Ihm
wurde von den Versammelten lebhafter Beifall
gezollt. Anschließbend dankte Oherhbürger-

meister Prof. Lies er noch Herrn Bickel
seine unermüdliche Tätigkeit im Interesse
guten Sache.

Es folgte dann eine Führung durch die zahl-
reichen Räume der „Hungerburg“, in denen die
gespendeten Sachen nun sämtlich bltrblank
und in ordentlichem Zustande gelagert sind
und der Entnahme durch die bedürftigen Emp-
fänger harren. Man fühlte sich in ein Waren-
haus mit noch sehr gutem Lager versetzt, als
man die vielen Räumeg betrat. Vielen kann nun
geholfen werden, sich zu kleiden oder ihren
Haushalt wieder einigermaßen instandzusetzen.
Wenn es so manchem etwas zu lange gedauert
hat, ehe er in den Besitz von notwendigen Ar-
tikeln Kam. so dürfen nicht die Vielerlei
Schwierigkeiten vergessen werden, mit denen
auch dieses Werk zu rechnen hatte. Das Bestfre-
ben, nur einwandfreie Sachen herauszugeben,
hat dazu geführt, daß die Verteilung etwas
lange auf sich warten ließ.

Es sei noch erwähnt, daß mit der Verteilung
der Sachspenden das Wiedergutmachungswerk
nicht beendet wird. Die Opfer des Faschismus,
soweit sie bedürftig sind, werden auch weiter-
hin bdetreut, indem ihnen aus dem übriqgeblie-
benen Geldfonds Unterstützungen gerahlt wer-
den oder indem man ihnen init Sachwerten
hilft, die mit dem vorhandenen Gelde ange-
schafft werden. Es wird von allen, die an dem
Wiederqutmachungswerk beteiligt sind, als
eine Dankespflicht anqeseben, allen denen zu
helfen, die unter dem Hitler-Regime gelitten
und Schaden gehabt haben.

Auch das Wiedergutmachunqswerk soll ein
Mahnmal seit dafür einzutreten und zu wir-
ken, daß ein Hitler-System nie wieder in Er-
scheinung treten wird.

In der nächsten Zeit wird das Wiedergqut-
machungswerk neben der Beschaffung von
Wohnungen und Arbeitsplätzen auch die Ver-
sorqung mit Kartoffeln und Kohlen für die von
ihm Betreuten übernehmen,

Zum Schluß soll nicht unerwähnt bleiben,
was Herr Bickel in seiner Ansprache bekannt-
ab. Als das Wiedercoutmachundswerk in die
Räume in Lehmanns Viſla einzog, fand es dort
unbeschreibliche Verwäüstunqen vor. Diese

waren das Werk der führenden Hitler-Jugend,
die vordem dieses Haus in Anspruch genom-
men hatte. Der von ihnen gezeigte Vandalis-
mus ist bezeichnend für den Geist, in dem dis
Hitler- Jugend ihre Erziehung genos. Die neue
Zeit wird beweisen, daß sie einen besseren
Geist in die Jugend hineinbringen wird. A. W.

2. Renniag mit Zwischenfällen
Bei dem herrlichen Herbstwetter war der

Besuch auf der hallischen Rennbahn trotz
Jahrmarkts wieder ausgezeichnet. Das Ge-
läuf befand sich in idealer Verfassung, der
sportliche Verlauf hat durchaus befriediqt,
zumal der Toto verschiedene ansehnliche
Quoten brachte. Wie am ersten Renntag
standen sechs Hachrennen und ein Hüäürden-
rennen auf dem Programm. Sie waren nach
den großen Zuchtställen benannt, die einst auf
dem Gebiete der Vollblutzucht eine führende
Rollen gespielt haben.

Mit einer Veberraschunq endete das Römer-
hof-Hürdenrennen. Der talentische Lehrlind
H. Hiſze nahm mit der Wuthenauschen Sigrid
qleich selbst das Rennen gegen den favorisier-
ten Guardi auf. Im ersten Roqen ging zwar
Guardi an die Spitze, aber Sigrid Ueß seinen
Geqner nicht ausreißen, übernahm im Einlauf-
bogen abermals die Führung und wurde dann
in einem prachtvollen Finish nach Hause ge-
ritten. Mit 272:10 gab es im Waldfried-
Rennen die höchste Einlaufwette mit Nieder-
wald Ballonführer. Die knappste Entschei-
cdunq, „Kopf“, und auch die höchste Siegquote.
46:10, qab es durch Zigeunerin vor Kamerad im
Erlenhof-Rennen. Das sechste Rennen wurde
durch einige Zwischenfälle am Sfart etwas auf-
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Der unruhtge Comptur brachte auch
ren Pferde in Verwirrung, wobei es zu

einer Karambolage mit Taconnet an. Dabei
wurde Taconnet reiterlos. Es hat den An-
schein, als ob sich Frommann verletzt habe.
Trotzdam etieg er in den Sattel und brachte
dann auch seinen Hengst, trotz Startverlustes,
unter lebhaftem mit drei Längen über-
legen durchs Ziel. Wuthenaus Elektor lief ein

Bes Rennen, erlag aber dann doch seinem
cht. Im abschliesenden Lehrlingsreiten,

mußte wie am Vorsonntaq die hallische Prom-
biri abermals mit dem zweiten Platz vorlieb-
nehmen. Sie fand diesmal in Dualla einen Be-
rwinger.

Nachstehend die Einzelergebnisse:
1. R. (Mydlinghoven-Rennen): 1. Herward (W. From-

mann), 2. Krewzritter, 3. Kasperle. Tot.: 19:10, Pl. 10,
10:10,. EW. 2110. 2. R. (Römerhof-Hürdenrennen): I. Sig-
rid (H. Hinze), 2. Guardi. Tot.: 28:10, Pl. EW. 4410.
3. R. (Walcdkfried-Rennen): 1. Niederwald (A. Ordnunqg),
2. Bahonführer, 3. Feuerschein,. Tot.: 38:10, Pl. 24, 20:10,
F. 272:10. 4. R. (Schlenderhan-Rennen): 4. Prinz Walde-
mar (W. Frommann), 2. Porthos, 3. Elbgraf, Tot.: 11:10,
p. 13, 19, 19;t0, 32:10. 5. R. (Erienhof-Rennen):1. Zigeunerin (L. Steubling), 2. Kamerad, 3. Ia. Tot.:
46:10, P. 18, 16:10, W. 109: 10. 6. R. (Graditz-Rennen):
1. Taconnet (W. Frommann), 2. Elektor, 3., Baske. Tot,
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Sthotikehe Bühnen Halle
Am Dienstag, dem 168. September, 19 Uhr,

eröffnen. die städtischen Bühnen die Kammer
e piele im Stactschulamt, Albrechtstrabe 6,
mit einem Goethe- Abend. Zur Aufführung

„Die Laune des Verliebten“ und „Die
eschwister in der Inszenierung von Heinz

Rückert. Die Bühnenbilder entwarf Paul
Pilowski. Darsteller sind die Damen Trude
Lienhart und Gunda-Maria Weber, sowie die
Herren Werner Budke, Walter Schwarz und
Alfred Carl. Die Aufführung von Goethes
Jugendwerken wird umrahmt von musika-
lischen Darbietungen einiger Mitqlieder des
städtischen Orchesters und von Goethe-Worten,
die Wilhelm Gröhl sprechen wird.

Die Arbeitsgemeinschaft sozialdemokraii-
scher Polizeibeamter hat am Dienstag, dem
18. September um 18.30 Uhr im Lokal „Bar-
berina“ eine Zusammenkunft. Es spricht Wal-
ter Dlschläger.

Was die Leser sagen:

Wir hassen!
zwölf Jahre Naziherrschaft sind vorbei.

Und das Erbe? Jeder von uns erlebt, sieht täg-
lich und stündlich die Not, das Elend, den
Jammer, das Erbe dieser zwölf Jahre. Gibt es
denn gar nichts, was wir von den Nazis
übernehmen könnten? Doch, das Hassen!
Die Nazis predigten den Haß gegen unsere
friedliebenden Nachbarn im Westen und Osten.
Das deutsche Volk folgte in seiner Mehrzahl
den Usurpatoren und lernte in kürzester Zeit,
verführt durch die Lügenpropaganda eines
Goebbels und Hans Fritsche, die anderen
Nationen zu hassen.

Diese Zeiten sind nun endgültig vorbei. Der
HKas, den die Nazis in den Versammlungen
immer wieder gepredigt haben, soll jetzt wie
ein Bumerang zurückkommen und sie selbst
treffen. Wir wollen ohne Gnade die hassen,
die an unserem Elend, der Flüchtlingsnot und
dem Tod von Millionen Soldaten und Zivilisten
schuld sind. Ohne Erbarmen und Mitleid gegen
die Mitschuldigen, immer in Gedanken an die
Opfer dieser schmachvollsten Zeit deutscher
Geschichte, an die Verbrechen, die begangen
wurden in Buchenwald, Maidanek, Dachay usw.
Mitglieder des Antifa-Blocks, wo ihr auch
immer einen „vergessenen“ Nazi noch im Amt
wißt, spürt ihn auf und stellt ihn Seid auf der
Hut und bedenkt, daß diesmal euer Haß ein
Jerechter ist; der Ruf naeh Vergeltung dringt
aus den Gräbern der von den SS-Banditen ge-
mordeten Opfer. Ueberhören wir ihn nicht. Wir
haben vieles qut zu machen. Die Toten unseres
politischen- Kampfes, an der Spitze Breitscheid,
Leuschner und Thälmann, sind die wahren Hel-
den deutschen Kampfes gegen Tyrannei und

Barhbarei. Ns.Hütfet euchl
Die Bestimmungen zur Säuberung der Be-

hörden und Verwaltungen sind sicherlich über-
all mit Genugtuung aufgenommen worden. Die
bange Frage vieler: „Wer wird entlassen?“
möchte ich mit einem Leitwort beantworten,
welches über diesen KRichtlinien stehen
müßte: „Aus Pflicht erwächst Recht aus
Unrecht neues Unrecht“. Es wird keine unge-
rechte Härte gefordert. Aus dem Hinterlaß der
Nazis ist zu ersehen, daß es einer Erneuerung
des gesamten Verwaltungsapparates behörd-
licher und ziviler Struktur bedarf. In Amt und
Würden darf nur der sein, wer es als seine
höchste Pflicht erachtet, das Vertrauen derer
zu rechtfertigen, die ihm Lebensmöglichkeit
geben. Es sind die vom Volk. Darum trifft es
dich, du Arbeiter und Angestellter nicht, der
du gezwungen Mitglied der NSDAP. wurdest

Briefe an das Polksblatt
oder aus Angst handeltest, Arbeit und Brot zu
verlieren. Du sollst durch deine Tat beweisen,
wer du bistl Hunderte werden nun in den Wor-

ten und von der Abgabe einerErklärung abhängig gemacht werden“, frischen
Wind wittern. Hätet euch, wir kennen alle!
Jeder darf sich die Frage selbst beantworten.
Das Gewissen gibt ihm Antwort, uns aber ist
das Vertrauen des Volkes der Grundpfeiler des
Neubaus eines demokratischen Staates. H. W.

pflichtarbeit nur für die Nazis!
Dem Verfasser des obigen Artikels kann

man nur zurufen: Bravol! Die Forderppg, daß
nur die Nazis zur Pflichtarbeit heranzuziehen
sind, kann nicht oft genug gestellt werden
denn wenn man bedenkt, wie alle Anders-
denkenden von diesen Leuten behandelt wor-
den sind, dann ist es nicht mehr wie recht und
billig, daß die antifaschistischen Kreise von der
Pfichtarbeit verschont bleiben als Belohnung
für ihr jahrelanges Ausharren. Die, die in der
SA und Partei, in ss und HJ die anderen bis
aufs Blut gequält haben die sollen auch beim
Sschippen den Vorrang haben. Welch seelische
Qualen es gekostet hat, al diese Demütigungen
hinzunehmen, kann nur der ermessen, der es
selbst durchgemacht. hat. Die Forderung lautet
daher fest und klar: „Pflichtarbeit'n ur für die

Nazis!“ Vigil.Mehr „sfihe Oerfchent“
Ungeheure Aufgaben liegen vor uns. Aber

Wir werden es schaffen, die furchtbaren Schä-
den zu beheben, die die Nazis dem deutschen
Volke verschafft haben. Wenn wir nun freudi-
gen Herzens an den Wiederaufbau unserer
Stadt gehen, wollen wir nicht außer Acht
lassen, daß wir hier viel zu wenig Bedürfnis-
anstalten haben, ein Zustand, der einer Grob-
stadt unwürdig ist. Zwar haben die sogenannten
Ratsherren einige neue Anstelten gebaut, aber
mehr noch wegreißen lassen. Wer erinnert
sich nicht der lächerlichen Plakate: „Daß wir
hier bauen, verdanken wir dem Führer“.
Aber ein großer Teil dieser stillen Oertchen
ist schon lange wieder außer Betrieb, und
namentlich Fremde empfinden den Mangel reht
peinlich. Deshalb geht an äle Verwaltung der
Stadt Halle, die jetzt wohl Anregungen aus der
Bürgerschaft zugänglich ist, der Ruf nach Neu-
oder Einbau von Bedürfnisanstalten. Es brau-
chen keine Pracht- oder Reklamebauten zu
sein, aber dem jetzigen Zustand muß in irgend-
einer Weise abgeholfen werden. R. S.
Verlag and Druck: Volks Verl Halle (S.) Große Srau-
hausstrabe 16/17 Teleton 24 Anschritten für che
Redaktion des „Volksblatt“: Halſe (S Große Brauhans-
straße 16/17 Tel 24 500 Anzeigenannahme Halle 8.),

Waisenhausrinqg 1b Telefon 24 500
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Das schönste Geschenk für
jede Gelegenheit ist eine
Porträtzeichnung
Diese erhalten Sie einfarbig
oder mehrfarbig in Kkünstle-
rischer Ausführung zu mäbig.
Preisen bei Graphiker
Werner Bennewilitr,Halle (S.), Goethestraße 23 II

Johannes Thurm
Halle S., Glauchaer Straße 79

Aelteste Großsrehlächterei
der Provinz Sachsen.

Kaufe laufend
Sechlachtpfarde

Transportwagen stehben jeder-
zeit zur Verfügung
Telephon nur 265 18

Ratten Näme amnen

a. sonstige tierische u. pflanz-
liche Schaädlinge vernichtet aut
Grund jahrelang. Erfahrungen
nach modernsten Methoden:
schädlingsgroßbekämpfung u.

Pflanzenschutz
Walter JanckeHalle, Hindenburgstraße 11

Bekanntmachungen

Rut 237 51/52

Anzeigen -Anaahme täglich von Be äfe, e ar
8 dis 47 Uhr, sonnabends von Ofenarbeit z. sof. Antritt ges
s bis 14 Uhr, Wa Clemen, Sangerhausen, Neue-
ring Ab, Ruf 2486 0e. häuserstraße I.

Spegitions arbeiter u. Mebel-
träüger verden eingestellt.

Sch cha t Vesier, Spedition G. m. b. H.,u r Freiimfelder Straße 30.
f Aeiterer Mann für Garten-Bärobecaor arbeit gesucht. Angeb. unter

r W 3224 Waisenhausring b.
Flechtlinger Str. 18 Ruf 3 49 89 Laufvorsehen, füngeren, Rad-

fahrer, sucht der Verlag des
„Volkx blatt Grobe Brauheus-

Uetern laufend
Altred Seniling 4 Co., a.

Magdeburg
Postschliebtach 347

Freier Deutschor Gewerk-
schaftshund Hafſe/s. u. Umg.

Halle S. Harz 42/44.
Verband der kaufmännischen und
Büroangestellten (alle Sparten).

Wir geben hiermit unseren Ver-
trauensleuten sowie Mitgliedern
bekannt, das unsere Büros für
den öffentlichen Verkehr wochen-
tags 11--13 u. 17--19 Vhr sowie
sonnabends 11--13 Uhr geöftfnet
sind.

Alle noch nicht organisierten
Betriebe und Angestellten des
Gebietes, soweit sie aufnahme-
fähig sind werden aufgefordert
um gehend ihre Beitrittserklärun-
gen in unserem Büro, Zimmer 37,
abzugeben, und war wochent9--13 u. 15--18 Uhr, r
9--13 Uhr.

Die Verbandsieituuo.
Wiegand. Beck. Berkowits.

Stellen- Angebote

Vorzeiehner f. uns Apparste-
bau für sofort gesucht. Vor-
stellung Wegelin Höbdner,A. G., Werk 3, Thüringer
Straße 17.

Perfekte Heizungementeure v
Rehrinsztaliateure für hiesige
und auswärtige Montagestelien
stellen laufend ein: Halleschae
Röhrenwerke, Aktien-Gesell
schaft, Halle, Böllberger- Weg 85

strase 16 17

Stellen -Gesache
e 17Kuehfsh Büeanzan, Kon-

trollen, Revſsionean. Lang). Foch-
mann, 1. Kraft, aucht verantw.
Wirkungsekr. i. Handel od. Ind.,
euch ausbüfe- u etundenweine

ingenieur, 36 Jahre, Praktiker,
ca. 15 Jahre prakt. in Masch.

augenblickl. selbständig, sucht
Stellung. Angebote

3141 Waisenhausring lIb.
Füm-Veorführer sucht in derProvinz Sachen für Ernemann

VII B- oder Bauer- Anlage sof.
Beschäftigung. Aagebote: E.
Sommerkfeld, Großs-Wudicke,
Bez. Magdeburg

Seoldet. Kaufmann KHandels-
vertreter, mit gutem Organisa-
tionstalent, 34 J. alt, umsich-
tig und langjährige Erfahrung. K
im Verkaut bei lIndustrie-
Behörden, Handel u. Gewerbe,
sucht Vertretungen gleich
welcher Branche, Uebernehme
auch Stellung ais Einseufer
in möglichet grobem Betrieb-
Angebote erbeten an Herbert
von Küstenfeld, Kordetha, Kr.
Merseburg, Nr. 56.

Reeb walta- u. Notariats-
selbatändig. Arbeiten

gewohnt, sucht Stellung a z0-
fort oder 5päter. Angebote
W 3t98 Waisenhausring Ib.

FromWo foht28jähr., ehem. Militärmüusſrer“
wird zum l. Okt. frei. Gefl.
Zuschriften unter Z 6251 Wali-
senhausring Ib.

Koliner zucht sofort Stellung
W 3202 Waisenhausring 1Ib.

Junger G zuchtAnstellg. in Gartenbaubetrieb
Angebote an Otto Meister,
Eversdort d. Salzwedel, Dorf-

»strase 12.

e e nVerkäufe
1,.7 chbwm,

fahr bar. mit, Vergasermotor,
werksneun, verkauft Telemann,
(19) Aderstedt, Kreis Oschers-
leben, Ziegeleiweg.

wehnw 552,3, mit Kisen-
r kahrder, 15 m, mit Elektro- ader
BRenzinmotor, Dia-Baupumpe, 3-
stufig. mit Dieselmotor, alles
werksneu, verkauft Tielemenn,

u. Autobranche tätig gewesen,

Einsefigroiforkeorb 2.
an vorhäd Krangerät, 0,63 cbm
Inhalt, werksneu, verk. Tiele-
mann, (19) Aderstedt, Kreis
Oschersleben, Ziegeleiweg

Vidromax-Stam m. vier
eckiger u. runder Arbeitsplatte
zum Verdichten von Beton-
fußdöden liefert sofort Tiele-
mann, (19) Aderstedt, Kreis

S Ziegeleiweg.ioseliokometi

Zeit
Kr. Oschersieben, Ziegeleiweg
artaffelsehälmasch el.
Leistung 170 Pfd. pro Stunde,

W 3225 Wailsenhausring lIb.
n

ca
f. Elektrotechnik ges

W 3167 Waisenhausring lIb.
Teehn. Zoltechriften, möglichst

anze Jahrgänge, gesucht.
runo Dausien, Buchhandlung

Preußerring 9--10.
Möobel, gut erhalten, von Total-z ten gesucht. Angeb

315 aisenhausring 1d.
Sehiafzimmer, K

sowie Heusgeröte
4 W 3157 Waisenhausring 1b

1 kaufeund erditte
Skipka, jetzt Königetraße t.

Klelsersehrank, Kächenbüfett,

üedenmsdel
gesucht. Ap-

Federbetten, gut erhalten, von
Totalqeschaädigten gesucht.W 3227 Weaſeenhauerin 1b.

Autodeocken 768--20 oder ähni.
Format gesucht. F. H. Krause,

Landsberger Straße 13/15, Fern-

(19) Kreis Oschers-leben, Ziegeleiweg.

Werk ünke Gleis
Benzinmotor u, S PS,Dieseimotor 5 u. 18 PS, les

werksneu, verkauft Tielemann,

W 3170 Welsenhbausriag d.
Aderetedt, Kreis Oschers-

leven, weg.

Grundstücke u. Geechäfte
n

Feinkost- oder Lebenemittel-
in Halle, günstj

age, zu kaufen gesucht. Uhlig.
Halle, Gr. Märkerstraße, bei Fo.
Brehmer.

rundstück, Hotel,
Café, Gaststätte, Kino usw.
auch bombenbeschädigt, b. hoh.
Anz. z. kf. ges. Vermittl. erw

gesucht. Angebote u.
3211 Waisenhausring lIb.

Friseurgeoehfft von tücht. Fri-

Räume, 209---300 qm, m. Stroms-anschlus (Cieisanschius nicht
Bedingung) sucht Nahrungs-
mittel-Hersteller. Angebote u.
z 6249 Waisenhausring Ib.

Laden m, We od. Werk
statt dringend Fesucht. Angeb
W 3093 Waisenhausring Ib.

K. Werkstatt, Baracke oder
Baugelände zu mieten vder
Kaufen gesucht. Büschdortf, Die-
mitz oder Halle. Angeb, unt
W 3222 Waisenhausring lIb.

Werkstätt f Schlosserei zu miet

Dr.

ven, 12 600

et eeeeeeeesjelemann, (19) Aderstedt, Drogerie zu Kaufen oder zu r indet ich orverkau
wieder Ebertstraße 59. Sprech-
std. 9--11 u, 17--19 Uhr (außer
Mittw. u. Sonnnabend nachm

Freie Berufe
S

Dr. med. Erich Sehüler, Fach-
arztverlegt nach Richard- Wagner
Straße 54 (am Reileck), Sprech-
zeit wie visher). Ruf 54.

med. Mlär,Augenkrankheiten, Praxis Leip-
ziger Str. 111.
9 12, 15--18 Uhr außer Mitt-

Stsdttheater Hafle, Saalschlos.
Heute, Montag, und Dienstag
den 18. September, 18.30 Uhr,

Wiener Biut“, Operette von
Johann Strauß. Vorverkauf an
des Kasse des Thalia-Thesters,

Ffeintor- varſeſe
Juliug F. KÜnbowetröm

für Orthopädie. Praxis

Facharzt für

Sprechstunden

durchqehano

und Großküchenherd, 0,9)2 m. seurmst. zu pacht. od. kf. gessofort zu verkaufen. Tielemann, c 3174 Waisenhausring lIb, Dr. wed. Stentor-Varieté
(19) Aderstedt, Kreis Oschers- Gastwirtsehaft oder Lebens enjebun, Ziegeleiweg. mitteigeschätt. auch auf dem Gesuchte Anschriften 77727

TFafeierviee für 12 Personen Lande, zu pachten gesucht r eattfin gen.s0 e wer W 3210 Waisenhausring Ib. n II Rang d. bereits gelösten
i wrartei Zinirittsk arten findet ab 30-neu, 60, Mietgesuche den Aufbau einer Zentra on r a t.ufen bote für Suchende und Gesuchte, um ort an der Tageskass7 tet Ihnen behilflich zu sein. SendenSie Ihre und der Gesuchten An-

schriften anfür Vermißste, Archtv und Nach-
richtensammelstelle kür
Ssuchenden.
Postschließfeach.

Sajaklidl]=um—m——m—m—m

h t
alle Nitterhaus-Lichtsgieie. Pan-Ssalzwedel (Altm.). iöftelchen.“ Ein russischer Fälm

nach der gleichnamigen Oper

Zentralsuchkartel

Wo befinden
und Bekannte aus Pr. -Eylau und
Königsberg (Ostpr.)7

Walter Bennies,erb.
Nachtigalstr

von Tschaikowsky mit unter-
legtem deutschen Text, Ferner
Maidafek Die ersten Original-
aufnahmen aus den Konzentra-
tionslagern. 15*4, 18 u. 20 Uhr.
Vorverkauf 10--12 Uhr.

sich Freunde
Nachricht
Stendal,

442.

Suche Rudolt,
mund Marks eus Niedertal, Krs.
Wreschen.

Gustav n. Ha-tterhaus Lichtepieie. Ad
Nachr. erbittet Frau worgen, Pienstag. er

Aktiengesellschaft für Hoch- u
Tiefbau, vorm. Gebr. Helfmann,
Baubüro Wolfen, Kreis Bitter

Wicke, Halle (Saale), Landsber-
tr. 16-26.
Teren tungen Cagigor

v r C 3 7 7 4 uges. P. Pfeifer, Eichendorffetr. Oig Monte merenche Kaschischeſ“. Ein
u. 8. edla u bei önnern (Saale), russischer Film in engen 27 zugeHoehtief AG. Sstammarbeiter, Wer kann Auskunft geben d. gen. on w. un re

Fachardeiter und Arbeiter der den Verbleib von Frau Gertrud rück“. Jugendi. äd. 14 J. zu
Baustelle Landsberg (Werthe) rin geb. Wicke aus Breslau, jeogeg, Veorvertt. ab o Vrr.
werden gebeten, ihre derzelüge zuletzt wohnhaft WViesengrün a Tag 16 18, 20 Vhr.Anschrift sofort en Hochtiet (Sud.)? Nachricht erbeten an k be o obern

Heesters, Dora Komar, Paul
Kemp. Jgdl über 14 J. rugel.

ruf 245 51. feid,' mitzuteilen Tägh e. 18 u. 20 UnJeden Posten Flatchen Medi- O. G. Fritz Merrmaannn, Halle Wiener Biut.“ Jg. b 14 4-zin-, Wein- asw jede Gröse (Saale), Kaiserstr. 24. Ueber- r Haſſe. Kammer zugel. Vorverkauf 11-12 Uhr.
kauft laukend Fruz Woltfens- nehme Vertretungen f. Hande! epieie im Stodischutamt, Al- oni, Steinweg 12. Täglich 16,
derger, Halle, Körigetrabe 59. und Industrie aller Art. Gutes Hrechitstraße 6. Dienstag, den 18 u, 20 Uhr Meine Freundin

7 Wellblech od. Eternit, Bäro vorhanden. i8. Sepi., 19 Uhr, J. W. von Jesefine“, Lustspiel. Jugendl.
zu kauk. Angeb. unt. Lohnarbeltan kör Kreissägel Goethe Die Taune des Ver- der 14 Johre
W 3221 Walsenhauering Ib. werden noch angenommen. jeden ung Die Geschwister. n „MagdeburgesHgbgimageh, Laut W 3213 Waisenhausring b. Näheres siehe Plakat. Karten Ftra ägl. Der Majo-
Radmasch., Senleit- Wer flext WVäeehe und stoptt] zum Preis von 1.50 b. 4 RM. ratsberr* it Willy 5masch. ten vot. Strümpfe Angebote W. 3241 Vorverkauf an der Kasse das 16, 18 a. 20 Vur. V
ges UVllrich, 43. 1 Walzenhausring Id- Thalia- Theaters. ad 14 Uhr.
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